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SP«fre, föttoetj. $fm&W.«8<ttB89 („StfeifterMatt*)

oon 200,000 gt. fut; bie ©rfteîlung eineS |>aufe§
mit f£ehI SBo^uangera unb ^oUpipoftess an ber
gots| gröbelftrage in güridi 7. She Säurae beS be=

ftehenben ^ßolijeipoftens ^irSlanben piten ftd) pfolge
ber nicht feefrtebtgenben Unterbringung ber Pannfchaft,
unb Slrcefttofale non Anfang an als für bie QwedEe beS

Solt&etœefenS ungeeignet erratefen. 3>ie für ben Neubau
gewühlte Stegenfchaft fei bezüglich ihrer Sage für bie
Bwede beë SolijetaefenS fetjr geeignet.

^JrojeM pr ©rrtdjtmig einei potogifdjen ©artenê
in gtirtcff, gür ben projezierten pologtfdjen ©arten
in &ürich foß bie Siegenfshaft ©äntiSblld bei öer lümenö
glumern erworben werben. Saut Pltteilung ber Skr
gartengefeßfdjaft jtnb für bie Serwirîlichung beS ^ßco=

jeïteë bisher gegen 50,000 gr, geceic|net werben.
Söafferoerforgung itüsnadjt (äürtd)). ®ie ©emeinbe

befdjlog bie Ausführung be§ ©eewaffer werEeS
unb bemißigte ben nötigen ftrebit oon 209,000 gr. auf
IRechnung beS SBafferwerEeS. Sathbem in aiachadjiung
beS SefdßuffeS burd) bie ©emeinbeoeifammlung oom
28. Auguft 1927 mit bem Sau ber ©eeleitung bereits
begonnen würbe, wirb nun ba§ 3BerE oeroollftän*
big! werben, tnbem an bie ©rftellung beS SEteffaug*
pumproerfeS, Der ©dsmeßfilteranSage, ber ©ntfeimungS»
anlage «nb ber Anfc|luglettungen an ba§ SeitungSnetj
gcfc^citten werben Eann.

Baubeginn fir bsö ^roggraußfinm tn S!)««- ®er
©emetnberai beantragt bem ©iabtrat, ben Saubeginn
für ba§ neue Srogg ir.no fiamSgebüube auf ©nbe April
1928 feftpfeijeo. Auf btefen $eitpunEt wirb ber Ar
BeitSmarEt in 2h«« wieber eine bebeutenbe Serbeffe^
rung erfahren.

$ie SBafferPêtfsïgttttg i« SBimmiS. Am 23. Qanuar
fanb burch bts Sranboerficherungeanftalt bie cffijteße $n=
fpeEtion ber@rweiterung beraßafferoerforgung
SBimmiS »adj fpaSli unb Patten ftatt. ®amit
flnbet eine Sache thren Abfdßug, bie wähteub langer
3eit bie ©emeinbe aBtmmiS befchâfiigîe, aBährenb langer
3ett würben feiienS ber Semohner beS £>aêli Aoftren«
gungen gemacht, euch für ihr ©ebtet, fowte für Patten
brauchbares SrinEwaffer unb Çgôranten p er=

halten. ®le utfprüngliche Anlage für ba§ ®otf würbe
fdjon im $ahre 1906 burdj Unternehmer Srun<
fderogier in Sern ausgeführt unb eS ift baher be^

greift, wenn nadj 20 fahren bie üb eigen Sewohnes
auch ein Anrecht auf bte aBohltaten einer mobernen
SBafferoetforgung geltenb matten.

©in erfieS ißrojeft für bie ©rweitenmg ber befiehen*
ben Anlage oon ©eometer ©tuber in ©piej fah neben
ben ^Rohrleitungen ein ©egenreferooir am §ang beS

•JttefenS oor, um fpejteß auf bem ßtaln nod) genügenben
©rud für bie .fp brauten p erholen. Pit öiefem ©egem
refetooit Eonnte fich bie befteßte ©pedalEommtffton nicht
recht hefreunben; fte lieg baher burch Ingenieur Sgfer
in Sern ein ©machten anfertigen, ©iefer äugerte ftdj
bahln, bag eine ©rweiterung unb genügenb ®tud wohl
möglich ßnb, ohne bag ein ©egenreferooir erfteßt wer*
ben müffe. Stach langem htn unb her fanb bann biefe
Auffaffung aßgemeine guftimmung unb Earn bai SRgfet'fche
^JrofeEt pr ®urdhführung. @S bürfte baher heute nach
Soßenbung auch ein weiteres SubltEum tntereffieren, ob
We gehegten ©rwartungen erfüflt würben. ®ie oom
©perten ber SranboerficherungSanftalt im Seifein ber
Sehöcben oorgenommenen Unterfuchungen ergaben eine

aoßftänbige Seftätigung ber fetnerjeit gemachten An^
gaben, ©o war eS möglich, auf bem fRatn noch mit
oter SBenbrohren p fpri^en, wobei noch prächtige ©trahi=
höhen erreicht würben, ©elbftoerftänblich waren bte

Siefultate tn |>a§li unb Patten bebeutenb beffer unb man
ift h^ute aügemetn befriebigt, bag man biefe Söfung ge^

wühlt hstte, umfomehr, als bie Soften bie feine#
Ißrojettoerfaffer gemachten Angaben nicht errei#<

An ber Ausführung waren befc^äftigt Unter

Srunfâwpler oon Sern für baS Segen ber Stör
©rabaröeiten beforgten Arbeiter ber ©emeinbe, 5^

Seitung lag tn ben ^änben oon Ingenieur Épi
Sommtffion ift für ihre tatErüftige Arbeit unt

rung oon Q. @tuEi Srunner auf bem Stain ^
unb ber ©emeinbe SBimmiS p bem wohl gelç
SSerE p gratulieren. Ii

SaulicheS oui ®«h»5nbi (©laruS). (Sorr.'
luft fchetnt au(h in Der ©emeinbe ©chwänbi etnj®

®em Sernehmen nac| gebenEt ©emeinbepräfti
iînobel in feiner Stegenfcfpft „®ütli" ein aBohn'
erfteßen. ©eit nagep 40 fahren ift baS wohl lf
aBohnhauS'Steubau, ben unfer flifleS Serg''

p oerjeidhnen hat, bagegen würben in btefer Qeit '

Käufer abgebro^en. |>eute Eonnte man biefelber'
brauchen. äSanbel ber '

SaulfÉeë auê ©t. ©etten. ®er ©emeinbe J

©t. ©aUen genehmigte ein project für eine Abj.
urnenhalle beim Krematorium mit 176,(
Kofienaufwanb. ®er geuerbeftattungSoerein lei^
Seitrag oon 76,000 gr. unb in 10 jäfjilic^er j

weitere 50.000 gr. gerner bewifligte ber @ern :

40,000 gr für etnen ©pielplah beim Sol£Sbi|
für eine ©leidsri^teranlage unb eine Uni,
tion beS ©leEirijttätSwerEeS 148,000 gt|

©rweiterung beS ®ah«höf'@rbSKiS®4 i«
(©naabin). Stach bem öer Umbau ber Aufnahm |

lidsfeiten auf einigen gröfjern ©tationen ber Sti
Sah« (®aooS, ©t Porig, ähufiS) laut „Staîtef
Abiding gelangt ift, foß als ootlüufig woh'l
grögere Anlage btefer Art noch ber Sahnhof
bie Steihe Eommen. ®ie bortigen ©ebüuliihEeiten 1

ftch engeftchts beS tn ber, legten fahren fehr ep

gewachfeneti SetEehrS ber früheren Petropole bei

engabinS fchon lange als otel p Inapp unb um
©igen! lieh hatte in oon Anfang an ein t

Deu'ung beS DtteS unb feines SerEehrS entfpr«
grögereS Sahnhofgebäube hingehört.

Sun foß alfo ba§ Srforberltche gefcheh^n, '

ßnb bie nötigen Krebite hiep bnr^ ben Auêf^'
Sthüttfdjen Sahn bereits bewilligt worben. «

ift oor aßem eine ber heutig««, anfpre^enben ®

beS ©ebäubei angepagte erhebliche Sergrög«'
fowte bte Anlage eines gebedien unb winbger
tenißerronS längs ber borffettigen ©eleifeanw
bem Sau bürfte bei ©intritt beS grühlt"?
gönnen werben.

Heber lie fttfierierfiriin!
let Stilt ffiiutctlfinr

hielt ©tabtfdhreiber ®r. Q. Seutholb im ©taai^
EurS aßlnterthur einen intereffanten Sortrag, ^
bem „Sanbboten" entnehmen. ^

®a§ aßaffer gehört p ben ®tngen, bie ber 4

unbebtngt braudft. SGßo immer geh Pensen i"'
weßten, unterfudjten fte wohl perg bie @e0^®
bem Sorhanbenfein oon ®rin!= unb Sraud)!»afr;
aßen ®ingen brängt fich unS bie gtage auf, wob«*,
baS aßaffer, baS uns im OueUenergug in @ïf%
tritt? $ur Seantwortung btefer grage oetgegentf"
wir uns bie ©truEtur ber @rbo6etfIäche: Uber etTO

auS fefiem ©eftein liegen @ch'4ten oon bur®'»

Paterialien, KteS, ©anb, Sehm unb p oberft b'O
bare ©rbfdjicht. 3Benn nun Siegen füßt, ober bet

WWMz. HKNdW.-ZeitNKA („Meisterblê)

von 200.000 Fr. für die Erstellung eines Hauses
mit sechs Wohnungen und Polizeiposten an der
Fmch Fröbelstraße in Zürich 7. Me Mums des be-

stehenden Polizeipostens Hirslanden hasten sich zufolge
der nicht befriedigenden Unterbringung der Mannschaft-
und Arrestlokals von Anfang an als für die Zwecke des
Polizeiwesens ungeeignet erwiesen. Die für den Neubau
gewählte Liegenschaft fei bezüglich ihrer Lage für die
Zwecke des Polizeiwesens sehr geeignet.

Projett zur Errichtung eines zoologischen Gartens
w Zürich. Für den projektierten zoologischen Garten
in Zürich soll die Liegenschaft Säntisblick bei der Allmend
Fluntern erworben werden. Laut Mitteilung der Tier
gartengefellfchaft sind für die Verwirklichung des Pro-
jektes bisher gegen 5V,VW Fr. gezeichnet worden.

Wasserversorgung Küsrmcht (Zürich). Die Gemeinde
beschloß die Ausführung des Seewasferwerkes
und bewilligte den nötigen Kredit von 209,000 Fr. auf
Rechnung des Wasserwerkes. Nachdem in Nachachtung
des Beschlusses durch die Gemeindeversammlung vom
28. August 1927 mit dem Bau der Seeleitung bereits
begonnen wurde, wird nun das Werk vervollstän-
digt werden, indem an die Erstellung des Ttefsaug-
Pumpwerkes, der Schnellfilteranlage, der Entkeimungs-
anlage und der Anschwßleitungm an das Leitungsnetz
geschritten werden kann.

Baubeginn Mr das ProgyMnasium in Thun. Der
Gemeinderat beantragt dem Sladtrat. den Baubeginn
für das neue Progymnosiumsgebäuds auf Ende April
1928 festzusetzen. Aus diesen Zeitpunkt wird der Ar
beitsmarkt w Thun wieder ewe bedeutende Verbesse-

rung erfahren.
Die Wasserversorgung in Wimmis. Am 23. Januar

fand durch die Brcmdversicherungèanstalt die offizielle In-
spektion der Erweiterung der Wasserversorgung
Wimmis nach Hasli und Matten statt. Damit
findet eine Sache chren Abschluß, die während langer
Zeit die Gemeinde Wimmis beschäftigte. Während langer
Zeit wurden seitens der Bewohner des Hasli Arstren-
gnngen gemacht, auch für ihr Gebiet, sonne für Matten
brauchbares Trinkwasser und Hydranten zu er-
halten. Die ursprüngliche Anlage für das Dorf wurde
schon im Jahre 1906 durch Unternehmer Brun-
schwyler in Bern ausgeführt und es ist daher be

greiflich, wenn nach 20 Jahren die übrigen Bewohner
auch ein Anrecht auf dte Wohltaten einer modernen
Wasserversorgung geltend machten.

Ein erstes Projekt für die Erweiterung der bestehen-
den Anlage von Geometer Studer in Spiez sah neben
den Rohrleitungen ein Gegenreservoir am Hang des
Ntesens vor. um speziell auf dem Rain noch genügenden
Druck für die Hydranten zu erhalten. Mit diesem Gegen-
reservoir konnte sich die bestellte Spefialkommission nicht
recht befreunden; sie ließ daher durch Ingenieur Ryser
in Bern ein Gutachten anfertigen. Dieser äußerte sich

dahin, daß eine Erweiterung und genügend Druck wohl
möglich sind, ohne daß ein Gegemeservoir erstellt wer-
den müsse. Nach langem hin und her fand dann diese

Auffassung allgemeine Zustimmung und kam das Ryser'/che
Projekt zur Durchführung. Es dürfte daher heute nach
Vollendung auch ein weiteres Publikum interessieren, ob
die gehegten Erwartungen erfüllt wurden. Die vom
Experten der Brandversicherungsanstalt im Beisein der
Behörden vorgenommenen Untersuchungen ergaben eine

vollständige Bestätigung der seinerzeit gemachten An-
gaben. So war es möglich, auf dem Rain noch mit
vier Wendrohren zu spritzen, wobei noch prächtige Strahl-
höhen erreicht wurden. Selbstverständlich waren die
Resultate in Hasli und Matten bedeutend bester und man
ist heute allgemein befriedigt, daß man diese Lösung ge-

wählt hatte, umsomehr, als die Kosten die seinelß

Projekloerfaffer gemachten Angaben nicht erreich»'

An der Ausführung waren beschäftigt Unts
Brunschwyler von Bern für das Legen der Rössi

Grabardeiten besorgten Arbeiter der Gemeinde. ^
Leitung lag in den Händen von Ingenieur Ryl
Kommission ist für ihre tatkräftige Arbeit unt

rung von I. Stuki-Brunner aus dem Rain z>d

und der Gemeinde Wimmis zu dem wohl gest

Werk zu gratulieren. !'

Bauliches aus Schsmndi (Glarus). (Korr.^
lust scheint auch in der Gemeinde Schwändi ein>°

Dem Vernehmen nach gedenkt Gemeindepräst!
Knobel in seiner Liegenschaft „Gütli" ein Wohn'
erstellen. Seit nahezu 40 Jahren ist das wohl îì

Wohnhaus-Neubau, den unser stilles Berg'
zu verzeichnen hat, dagegen wurden in dieser Zeit '

Häuser abgebrochen. Heute könnte man dieselben'

brauchen. Wandel der Zeiten! '

Bauliches aus St. Gallen. Der Gemeinde s

St. Gallen genehmigte ein Projekt für eins Abs.
urnenhalle beim Krematorium mit 176,<

Kostenaufwand. Der Feuerbestattungsverein leist.
Beitrag von 76,000 Fr. und w 10 jährliches
weitere 50.000 Fr Ferner bewilligte der Gem>!

40.000 Fr für ewen Spielplatz beim Volksbs
für eine Gleickrichteranlage und eine Unh
tion des ElekirizitätsWerkes 148.000 Fk.

Erweiterung des Bahnhof-Gebautes W
(Engadin). Nachdem der Umbau der Ausnahm j

lichkeiten auf einigen größern Stationen der M
Bahn (Davos, St Moritz, Thusis) laut „Räties
Abschluß gelangt ist, soll als vorläufig wohl)
größere Anlage dieser Art noch der Bahnhof H
die Reihe kommen. Die dortigen Gebäullchkeiten <

sich angesichts des in den letzten Jahren' sehr cd

gewachsenen Verkehrs der früheren Metropole des

engadins schon lange als viel zu knapp und um
Eigentlich hätte in Zuoz von Anfang an ein i

deu'ung des Ortes und seines Verkehrs entspre
größeres Bahnhofgebäude hingehört.

Nun soll also das Erforderliche geschehen, '

sind die nötigen Kredite hiezu durch den Auêsch

Rhätffchen Bahn bereits bewilligt worden. »

ist vor allem eine der heutigen, ansprechenden '
des Gebäudes angepaßte erhebliche Vergröße'
sowie die Anlage eines gedeckten und windges
ten Perrons längs der dorfseitigen Geleiseanlag'
dem Bau dürste bei Eintritt des Frühling
gönnen werden.

Ueber die MffmwsdMU
der CM Mutcrlkm

hielt Siadtschreiber Dr. I. Leuthold im Staats
kurs Winterthur einen interessanten Vorlrag, de»

dem „Landboten" entnehmen. ^
Das Wasser gehört zu den Dingen, die der

unbedingt braucht. Wo immer sich Menschen ^
wollten, untersuchten sie wohl zuerst die Gegen»

dem Vorhandensein von Trink- und Brauchwcê
allen Dingen drängt sich uns die Frage auf, woher.
das Wasser, das uns im Quellenerguß in ErV„
tritt? Zur Beantwortung dieser Frage vergegen^
wir uns die Struktur der Erdoberfläche: über etnch

aus festem Gtstà liegen Schichten von durch'»

Materialien, Kies, Sand, Lehm und zu oberst du.
bare Erdschicht. Wenn nun Regen fällt, oder der
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fö fliegt ein Seil bei äBafferi obetfläeglicg ab,
süi erer Seil ftcfext in bcn Soben ein unb bringt
ijle burcgläffigen ©egidgten bii er p eine« unburcg»
te fomrat unb auf biefer, bem ©efäfle folgettb, ber
i ©telle pfïiefjt. 3*"8«iibmo, bort mo bie unbureg»
tScgtcgt an bie ©rbobe^fläege fommt, tritt bai

in einem ©rgufj p Sage, ei fliegt gier eine
t Sie Dualität bei SBaffeti ift eine beffere, je

51
iS burcg bie burcgläffigen SRaterialien burcgftder«

iljHe Duantität abet ift abgängig non ber ©söffe
[cgaffengett bei (Slnpgigebtetei. über ben Duellen

.1 al§ Sepgiorte für Srlnf* unb Sraucgmaffer
,ûcg bie fogenannten ©runbmaffer In Setraegf.

Ü Sorfctgten erfteflten bie Qti (terrien, ©ob» ober
innen unb pgen an Seilen bai SBaffer üübel»

jttauf ober hoben ei miitdft Ißumpen ani SageS»
,lud& unter SBinterlgur fliegt ein giemlieg ftaifer
»afferftrom, unfete Qnbuftrie entnimmt igm nidgt

jitsn^e Duantifäten oon SBaffer, fo ©träuli & Sie.
t ©elatitiefabr'd in ber ®rüje, bie 5S.»@. ©at!
an ber Sögtalfirage, bie Sabanflalt an ber Sab»

j er Sonfumoetein an ber Sanffirage, bie Stotteret
hut im ©d&eüetiQÜiti unb bie ffirma ©ebtüber

ittn ber gürdgerftrage. Sei ber liefen Ausbeutung
.Sgrube non Seter am gugmeg meß SBülflingen
a? SBunber bit fei unterhbifcgen ©eei ftcglbar.
'im 15. Qagrbunbert gat unfere ©tabt aui bis fem

jüaffer einen Seit tbrei Sebarfei gebedt. ©r. Stoß
,1 in feiner ©efcgicgte, bag SBintertgur jtoei fotdger
innen befng, ber eine mar an ber SHegpgaffe, ber
in ber Seufiabt. Selbe mürben im 18. $agr=

I pgebedt. ©dbon früg mürben a6er ausfi bie
I an" ben benachbarten Rängen bei ©fcgenberg,
Jg unb Srügtberg pr Srinfmafferoetforgitng ber
herangezogen. ©er erfte fteinerne Srunnen mürbe
ra ber beut igen äftarftgaffe erfteflt, er fofiete 577
unb fügte 22Va Saunt, ^ftim folgten balb mei-

' am Dbftmarft, Ober» unb Untertor, am Stoiber»
am |jolberplag, im ©piialhof (ber einige, ber

locg am alten Drt ftegt), bann ber Sötlibrunne«
Sleuftabt unb ber ©olbbrunnen an ber .feinter»
,1842 jäglte man in ber ©tabt 28 öffentlich« unb
[öaibrunnen. ®ocg mar bie SEBafferpleitung nocg
la ft unb befonberi fa Sranbfäßen unpreicgenb;
t man bai SB a ffer bei irebibaegei, beiglefegen
[ in ber „Ühsgftefle" unb im „©Infdgïug". SHan
'le aucg ben Sertrag mit Sdtbeim, um ba§ SBaffer
kfcgtebenen Dueßen am SBolfeniberg ber ©tabt
?ï p machen. 1866 mäblte ber ©tablrat eine
'Ron pm 3®«f« ber Unterfucgung ber SBaffer»
Uffe. Siefe richtete bie Slide nach auiroärti unb

ftcg befonberi mit bem SBaffer ber Sög unb
; überaß fliege« fie aber auf ben SBiberftanb ber
jtoetfbefißer. 9Hit offenfiegîltcger greube bericgiet
abtrat oon 1869 in fetnem ©efegäftibericgt, ei fei
!$ langem ©udgen gelungen, einen Sampler Sanb
Mal am fyuge bei Sucgrain oberhalb Sifon p
'Rt, in meldgem eine reidggalîige Dueüe bei beften

entfpringt. ©in ißrojeg, ber barob mit SBaffer»
wm entftanb, mürbe pgunften ber ©tabt ent»

t ©er greube über bai 3"f*®tbe!ommen ber
"Mferoerforgung tourbe fcurcg ©rgeßung einer $on«
«t bem ©tabigaufe 9luibruc£ gegeben. 5ia^S"em
^ Ssaffer in Seitungen ben Käufern pflog, mur=
Brunnen megr ober roeniger überßüffig unb man
®

Re. 3m Qagre 1876 mugte f^on über gtoge
^tf^menbung burch bie 9lbonnenten geflagt mer=
,^u je^t, ba bie fpauäfrauen bai Sßoffer nidgt

Srunnen golen tnugten, mürbe fein SEBert nidgt
" hodg etngefd|ä|t.

Qu Dftern 1890 gelang ber ©emeinbe ber Slnfauf
ber fog. Çornfage in ber ©emeinbe 3«ß- 9ladgbem §err
Srofeffot' ^etm ein äugerft gßnfttgei ©utacgten über bie

Dualität unb Duantität bei SBafferi ber Duefle abgegeben
gatte, mürbe fie 1891 gefügt unb in einer eigenen, 10 km
langen Seitung in ein iReferooir ob ©een gefügrt. Slli im
3agre 1893 bie |mnfägequefle igre jtrîa 11,500 Slllnu»
tenliter lieferte, oereinbarte ber ©tabtrat mit ben ®e»
meinberäten Seltgetm usb Dberrotntertgur ben Slnfdglug
biefer ©emeinben an bai fiabtifcge Seitungine^. 3m
3agre 1895 oerbanb aucg bie ©emeinbe Sög igre SBaf»

feroerforgung mit Derjenigen oon Söintertgur, aßerbtngS
nur pm SßBafferbepg in Uiotfäßen,

®ie 9Bafferoetteilung in ber ©tabt gefcgtegt burcg
jroet iüege. ®ai eine, meldgei bie 9ütftaöt oerfergt, mtrb
nom Sleferootr ©fcger.berg bebient, bai anbere igt an bai
Seferooir ©een angefcgloffen. Ilm einen Seffern Srudf»
au?gleid& im Sertetîungineg getbeipfügren, mürben jmet
groge Slmgleifungen oon 250 SRißimetcr ®urdgmeffer
ei fteßt. ®er fffiafferoerbrau^ in ber ©tabt ift göcgft
unglei^, am Sage fetbfioerftänbtidg gröget ati bei3lacgt>
beigleid^en gröger im ©ommer ali im SBlnter unb mit
Südftdgt auf bai fffiafdgen unferer |jau?frauen am SRon=

tag ergebli^ gröger ali ©nbe ber SSBocge. Um foldgen
©cgmanfungen p begegnen, mürbe im 3«^« 1900 ein
grogei ßleferooir ob ©een erfießt, melcgei 6000 Subi!»
meter fagt. ®ai Stagelieb über p grogen SBafferoer*
braucg lebt 1904 erueut auf. 9)lan gilft bieimat auf
originelle Slrt, in "rem man im ©tabtacïer (b. Sieiiplag),
roo unterirbifdg ein ftarfer ©rnnbroaffetfïrom fliegt, einen
©cgacgt baut, aui melcgem man elettrifdg 1200 SUlnuten»
titer geraufpumpen formte.

®ai 3agt 1922 bradgie bie Sereinigung mit ben

fünf iHugengemetnbe«. Sie ftete Seoötterungipnagme
ber ©tabt brangte pr Um feg au naeg metteren SBaffer»
pffugmöflH^feiten. ©eftügt auf ©utaegien oon ©eologen
gat bie ©emeinbe 2Btntertgur feg on 1913 in ber Säge
oon Sgetnau einen grogen Sanbîomplej längi bei Sgeini
erroorben; etnen meitern gatte bie ©tabt oberhalb 2Bita
geîauft, bei roelcgen fjßtöbebogrungen ben Semeii für bai
Sotganbenfein einei ©runbmafferftromei erbrachten, ©le
luëbeulung biefer SBafferreferoen unterblieb btiger, ba
bie Verleitung mit ergebliegen Soften oerbunben gemefen
märe, ©te unterblieb aber aueg, ba etngegenbe ©tubien

p einem fügrten, bai mit geringen Soften etne

Dormglicge Söfung ergab. SJlan erinnerte ftdg bei ©runb»
ma fferauf ftogei unten am ©amfer. ©ursg jroet elU'trifcge
pumpen fönnen geute fdgon aui bkfen brei Srunnen bii
p 4000 ÜSmutenltter lui Sefetooir ob ©een gtnauf ge»

pumpt merben. ©tefe ©runbroafferfaffung ift oorläufig
ali ©pigeumerî in Seirieb genommen motben, ei tritt
nur in punition, menu bie beiben anbetn Dueßen ben

SBaffetbebarf ber ©tabt niegt ju beden oermögen, j. S.
an SBafcgtagen, menn bie oielen Sluimtnb» unb 3Baf^<
mafegtnen betätigt merben. 3lueg bie 9lugengemetnben
(mit Sluinagme oon Seltgeim, auf beffert ©eblet ftdg bie

SMntertgurer SBaffetoerforgung feit jeger erfiredte) bradg»
ten bei ber ©tngemetnbung igte eigenen SBaffetoetfor»
gungen mit.

Sie ©röjje ber ganjen Slntage ïommt uni fo reegt

pm Serougtfein, menu mir uni oorftsßen, bßfj bie Sänge
ber V"d&^r«dleitung total 125 Silometer beträgt. 2ht
bie 11 SBafferoerforgungen finb 12,800 Stiegen,' 9100
©lofeti unb 2400 Säber angefdgloffen. 3^ ganpn ftnb
1396 Vernit«* oorganben; bureg 1051 ©egieber fann
bai SBaffer in einzelnen Seitungen abgefegnttten merben.
®ie Saufoften afler Anlagen betrugen im 3ahre 1926
5,113,000 ftegen fie nur nocg mit 1,309,000 gr.
p Sudg. ffiie 6 ©emeinben gaben alfo feit igrer @t»

fteßung ein Sapi'al oon balb 4 Slißionen granfen ab»

MBstx. WW-àz. HkRSW.-AàNK („MetflerdlM"), se.g

so fließt ein Teil des Wassers oberflächlich ab,
«erer Teil sickert in den Boden ein und dringt
ch

le durchlässigen Schichten bis er zu einer undurch-
k kommt und auf dieser, dem Gefälle folgend, der
i Stelle zufließt. Irgendwo, dort wo die undurch-
îSchicht an die Erdoberfläche kommt, tritt das

j in einem Erguß zu Tage, es fließt hier eine
l Die Qualität des Wassers ist eine bessere, je
pls durch die durchlässigen Materialien durchsickern
Me Quantität aber ist abhängig von der Größe
schaffenheit des Einzugsgebietes, über den Quellen

als Bezugsorte für Trink- und Brauchwasser
.och die sogenannten Grundîvasser w Betracht-
^Vorfahren erstellten die Zyfternen, Sod- oder
snnen und zogen an Seilen das Wasser kübel-

sirauf oder hoben es mittelst Pumpen ans Tages-
.Mch unter Winterthur fließt à ziemlich starker
Passerstrom, unsere Industrie entnimmt ihm nicht
ptzn^e Quantitäten von Wasser, so Sträuli à Cie.

e Gelatin efabrck in der Grüze, die A.-G. Carl
an der Tößtalstraße, die Badanftalt an der Bad-

- er Konsumverein an der Bankftraße, die Brauerei
Mt im. Sckellsngütli und die Firma Gebrüder
an der Zürcherstraße. Bei der tiefen Nuààng

'êgrube von Peter am Fußweg n^ch Wülflingen
l>s Wunder dieses unterirdischen Sees sichtbar.

î>m 15. Jahrhundert hat unsere Stadt aus dtzsem

passer einen Teil ihres Bedarfes gedeckt. Dr. Troll
,t in seiner Geschichte, daß Winterthur zwei solcher
innen besaß, der eine war an der Metzogasst. der
in der Neustadt. Beide wurden im 18. Jahr-

I zugedeckt. Schon früh wurden aber auch die
ì an" den benachbarten Hängen des Gscher.bsrg,
h und Brühlberg zur Trinkwasserversorgung der
herangezogen. Der erste steinerne Brunnen wurde
m der heutigen Marktgaffe erstellt, er kostete 577
und faßte 22 V- Saum. Ihm folgten bald wei

" am Obstmarkt, Ober- und Untertor, am Rinder-
am Holde,platz, im Spitalhof (der einzige, der

loch am alten Ort steht), dann der Lörlibrunnen
Neustadt und der Goldbraunen an der Hinter-
s 842 zählte man in der Stadt 28 öffentliche und
lvatbrunnen. Doch war die Wafferzuleitung noch
haft und besonders in Bmndfällen unzureichend;
îe man das Wasser des Krebsbaches. desgleichen
î in der „Kuhstelle" und im „Einschluß". Man
lte auch den Vertrag mit Veltheim, um das Waffer
kschiedenen Quellen am Wolfensberg der Stadt

zu machen. 1866 wählte der Stadtrat eine
'Ilwu zum Zwecke der Untersuchung der Wasser-
Me. Diese richtete die Blicke nach auswärts und

sich besonders mit dem Wasser der Töß und
' überall stießen sie aber auf den Widerstand der
^erkbesitzer. Mit offensichtlicher Freude berichtet
Mrat von 1869 in seinem Geschäftsbericht, es sei

^ langem Suchen gelungen, einen Komplex Land
-tal am Fuße des Buchrain oberhalb Rikon zu
^t>, in welchem sine reichhaltige Quelle des besten

entspringt. Ein Prozeß, der darob mit Wasser-
^ern entstand, wurde zugunsten der Stadt ent-
^ Der Freude über das Zustandekommen der
Wasserversorgung wurde durch Erstellung einer Fon-

dem Stadihause Ausdruck gegeben. Nachdem
^ Wasser in Leitungen den Häusern zufloß, wur-
Brunnen mehr oder weniger überflüssig und man
sie. Im Jahre 1876 wußte schon über große

Verschwendung durch die Abonnenten geklagt wer-
M jetzt, da die Hausfrauen das Wasser nicht
^ Brunnen holen mußten, wurde sein Wert nicht
^ hoch eingeschätzt.

Zu Ostern 1896 gelang der Gemeinde der Ankauf
der sog. Hornsäge w der Gemeinde Zell. Nachdem Herr
Professor Heim ein äußerst günstiges Gutachten über die

Qualität und Quantität des Waffers der Quelle abgegeben
hatte, wurde sie 1891 gefaßt und in einer eigenen, 16 km
langen Leitung in ein Reservoir ob Seen geführt. Als im
Jahre 1893 die Hcunsägequelle ihre zirka 11.566 Mtnu-
tenliter lieferte, vereinbarte der Stadtrat mit den Ge-
meinderätkn Veltheim und Oberwtnterthur den Anschluß
dieser Gemeinden an das städtische Leitungsnetz. Im
Jahre 1895 verband auch die Gemeinde Töß ihre Was-
seroersorgung mit derjenigen von Winterthur, allerdings
nur zum Wafferbezug in Notfällen.

Die Wasserverteilung in der Stadt geschieht durch
zwei Netze. Das eine, welches die Altstadt versorgt, wird
vom Reservoir Eschenberg bedient, das andere ist an das
Reservoir Seen angeschlossen. Um einen bessern Druck-
auSgleich im Verteilungsnetz herbeizuführen, wurden zwei
große Rmgleitungen von 250 Millimeter Durchmesser
e, stellt. Der Wasserverbrauch in der Stadt ist höchst

ungleich, am Tage selbstverständlich größer als bei Nachtz
desgleichen größer im Sommer als im Winter und mit
Rücksicht auf das Waschen unserer Hausfrauen am Mon-
tag erheblich größer als Ende der Woche. Um solchen
Schwankungen zu begegnen, wurde im Jahre 1960 à
großes Reservoir ob Seen erstellt, welches 6600 Kubik-
meter faßt. Das Klagelied über zu großen Wafserver-
brauch lebt 1964 erneut auf. Man hilft sich diesmal auf
originelle Art, indem man im Stadtacker (b. Reitplatz),
wo unterirdisch ein starker Grundwafferstrom fließt, einen
Schacht baut, aus welchem man elektrisch 1260 Minuten-
liter heravfpumpen konnte.

Das Jahr 1922 brachte die Vereinigung mit den

fünf Außengemeinden. Die stete Beoölkerungszunahme
der Stadt drängte zur Umschau nach weiteren Waffer-
zuflußmöglichkeiten. Gestützt auf Gutachten von Geologen
hat die Gemeinde Winterthur schon 1913 in der Nähe
von Rheinau einen großen Landkomplex längs des Rheins
erworben; einen weitern hatte die Stadt oberhalb Wila
gekauft, bei welchen Probebohrungen den Beweis für das
Vorhandensein eines Grundwafferftromes erbrachten. Die
Ausbeutung dieser Wafferreserven unterblieb bisher, da
die Herleitung mit erheblichen Kosten verbunden gewesen
wäre. Sie unterblieb aber auch, da eingehende Studien
zu einem Projekt führten, das mit geringen Kosten eine
vorzügliche Lösung ergab. Man erinnerte sich des Grund-
wofferaufstoßes unten am Gamser. Durch zwei elektrische
Pumpen können heute schon aus diesen drei Brunnen bis
zu 4666 Minutenliter ins Reservoir ob Seen hinauf ge-
pumpt werden. Diese Grundwaffersaffung ist vorläufig
als Spitzenwerk in Betrieb genommen worden, es tritt
nur in Funktion, wenn die beiden andern Quellen den

Wasserbedarf der Stadt nicht zu decken vermögen, z. B.
an Waschtagen, wenn die vielen Auswtnd- und Wasch-
Maschinen betätigt werden. Auch die Außengemeinden
(mit Ausnahme von Veltheim, auf dessen Gebiet sich die

Winterthurer Wasserversorgung seit jeher erstreckte) brach-
ten bei der Eingemeindung ihre eigenen Waffernersor-
gungen mit.

Die Größe der ganzen Anlage kommt uns so recht
zum Bewußtsein, wenn wir uns vorstellen, daß die Länge
der Hochdruckleitung total 125 Kilometer beträgt. An
die 11 Wasserversorgungen sind 12,860 Küchen,' 9166
Closets und 2466 Bäder angeschlossen. Im ganzen sind
1396 Hydranten vorhanden; durch 1051 Schieber kann
dos Waffer in einzelnen Leitungen abgeschnitten werden.
Die Baukosten aller Anlagen betrugen im Jahre 1926
5,113.060 Fr. Heute stehen sie nur noch mit 1,369,000 Fr.
zu Buch. Die 6 Gemeinden haben also seit ihrer Er-
stellung ein Kapi'al von bald 4 Millionen Franken ab-
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gefdßrieben. ©te SSraftoeinnaßmen betragen runb eine
ßalbe Mißton gr„ al? SMngerointt lieferte bie gefamte
SBafferoerfotgung im Qaßre 1926 bie Summe son gr.
271,549 ab. ®er SBafferserbraucß !ann pro ®ag unb
Kopf ber SBeoßlferung mit 400 Siter im Mittet unb 500
Siter im Majimum angenommen roerben. 3lu§ biifett
Angaben gebt ßersor, roeldß roerlöoüe Inlage mir in
unfern Söaffetserfotgung Beppen ; fie ift ba? Sîefu'tat
son siel Müße unb Slrbeit ctnpd^tigcr Männer, bie in
ber ©emetnbe an ber ©pitje ftanben. Siefe Anlegen
au?pbauen mirb unfere Slufaabe fein, benn fie ßnb noeß

nießt am ©nbpunfte ißrer SMfommenßeit angelangt, unb
e? ift p ßeffen, baß bie SBeßötben unb bte ©ttmmbe»
reeßtigten immer bereit fein roerben, bie nötigen Krebite
für bereit StuSarbeitung p beroiütgen.

©er Saferen! feßloß feinen au?gejeicßrieiett Vortrag
mit bem SBunfdße, man möcßte bte unb ba beim Offnen
be? SSafferhabnen? banfbar bar an beuten, baß ba?3Öaffer,
ba§ ba betauëfite|t, ein roertooüe? ®ut ift, unb baß nie!
Müb«, Érbeit unb Siebe pr ©aeße bat malten mbffen
unb anbauernb noeß malten muß, bamit man e? in fo
bequemer SSBeife faß al? eine ©elbßoerßänblicßfeit bin-
nehmen fann. grp.

6d)tt>tnî>en Î>e3 Ôoîjeê*
(Sdjtu&o

Sont ©tanbpunft ber $roji? fann man betreff? ber
©dbrofnbmaße eîroa fclgenbe SufammenßeHung al? p-
treffenb eradjten, ®er Inge Neigung pm ©dßrolnben met=

fen folger.be §olprten auf: Sßorn, Sfajte, ©ibe, ©de,
©feße, ©ufalqptu?, gidßte, Kiefer, Särdbe, ißttcßptne,
sßodßola, ©djmatgfiefer, SBeißfanne, ©aüorooob, ©eaf=

bol§, Ulme, Sßetbe unb 3Beproutß?flefer. Mit jtemlidb
ßarfem ©dßrotnbmaß ftnb belcßet: ©ipe, Sirfe, Slpfel,
SBirne unb Rappel. Unter ftarfem ©dßrohtbmaß leibet
bie ©beifoftanie. Sediere mirb nods übertroffen son ben
unter febr ftarfem ©dßrolnben ftebenben jpßlptit ber
33udße, Slotfmcße, Slnbe, Slußbaum unb SBelßbucße. ©o=
meit bas Steißen in grage fommt, tritt bie? bei ben
folgenben |>olprten am !järfigften auf: Sfotbudße, bei
roeldßer ber Kern febr unter Steißen leibet, audß bte ©idße
reißt mit SSorliebe, ebenfo ißttcßplne; am menigften ßa=

ben unter Steißen p leiben Rappel, fßodßolä, ®aIIo=
moob, Seafbolj unb SBeibe. Unter bem SBerfen baben
febr p leiben ©idße, ©ueße unb Särcße; am roenigßen
jeigt fteß ba? Merfen bei pteßpine unb ber SBepmout?»
tiefer.

9Ba? nun bie febr roießtige grage ber SBeMmpfung
be? ©dßroinben? unb Steißen? be? Çolje? anbetrifft, fo
ift ßlnftdßillcß ber Mittel barüber folgenfce? p jagen,
©a? befte unb audß natfitließße Mittel gegen biefe ®c=

fdßetnungen iß ba? fadßgemäße $rocfnen. Man fann
bter ^roei SBege einklagen, ©ntroeber trifft man geetg»
nete Maßnahmen febon sor bem gäUett ber Stämme,
tnbem man fte im gtüßjaßr enltinbet unb ben SBaum
bi? pr gätfung?äelt im |)etbß ßeßen läßt, rooburdß ein

langfame? 3lu?trodnen einfetß unb bem ©dßrolnben ent=

gegengearbeitet mirb. Dber man leitet bie Sufürodfnung
babureß etn, baß man bie gefäßten Çolfftâmme mit ber
Stinbe in einen sor 3uo,Iuft gefcßütßen ©puppen bringt.
Um ba? ©ntfteßen son Kernriffen an ber ©tirnfeite p
oerßinbetn, beflebt man biefe entroeber mit Rapier ober
beßrelcßt fte mit Ölfarbe, ©eer, girnt? ober bergleleßen.
Man fann aber aueß bte Stämme in ©iücfe prlegen
unb ßapelt biefe fo, baß fte fteß meber unier fteß, noeß
mit ber ©rbe berößren. Um etn ©todigmerben p oer=
ßtnbern, pflegt man bte entrinbeten, lagernben Stämme
mit Irodenem ©attb p becfen.

©dbnittbolj nerbient einen serßärften ©tßuß gegen
ben fcßäbließen ©inßuß ber SBitterung. 2lu(| ßter iß
ber ©cßuppen allein jroedmäß'g, mo man ba? ^olj auf
genau magreeßt serlegte Unterlager „aufßoljt". bereit?
in ber mtnterließen gäßjeit foH mit einer gemiffen ©org-
fait sorgegangen roerben. ©in p ßßtfe? Slufpratlen ber
faüenben ©tämme auf einen harten ©ebboben fann bte

Urfatße metben, baß fidß ber innere Kern son ben an»
fcßließettben Qabre?rlngen lo?löß, fobaß bei einer fpä»
teren ißerroenbung ber Fretter ein gän^lliße? Slbfprln»
gen be? Kerne? p befäreßten iß. ©iefe @efaßr ergibt
ftdß befonber? bei ber ©Inrohfung oon SBSrme. Slßörn»,
öirfen» unb ©clenßämme merben ptedmäßig gänjlitß
son ber Sllnbe befreit, jeboeß läßt man am $opf= unb
©iammenbe einen Siinbeitring ßeßen. 93ei bem al? Siunb«
ßöljer in ber ©teßmaeßerei unb ©reeßfterei gern oer»
menbeten ©ftßen» unb 93u(ßenßolj empßeßlt e? ftdß, bie
in ber Sufilagerung beßnbti^en ©tämme im grüßjaßr
teilmetfe in ßanbgroßen gleden p entrtnben.

Man läßt gefeßniitene ^ölpr mit ber Sîlnbe im
©topel lagern. @? gefdßteßt bte? am beßen in ber Sßeife,
baß ptifeßen jebe? S9rett ober jebe SBoßle ©tapelßöljer
gefeßoben merben, bie etma 2 cm ßarf fein foüen. ©ine
Slu?nabme matßen Sirfe unb 3tßorn, mo P/s cm ßarfe
©tapelßöljer jmedbienlidßer ftnb. 3ß ba? ßirnettbe be=

reit? son Sîiffen befaßen, fo geisäßrleißet ba? gelegentlidß
geübte Slufnageln son ^oljleißen feinen ©dßnß gegen
ba? SBeitergeßen ber Sîiffe ; fte Haffen fpäter metter auf.
@? gibt übrigen? oetßällni?mäßig billige ©cßutjmaffen pm
Slnßricß ber ^öljer, um btefe gegen Suftriffe p fttßern.
©iefe Stnßtidßmittel erroeifen fteß im aßgemetnen al? nüß«
ließ unb ßnb p empfeßlen. 83et ber Sagerung son Brettern
geßt man in ber SBeife sor, baß jroifdßen jebe einzelne
iörettfeite auf bte Srettlänge etma oter 2—3 cm ßarfe
sierfantige fjolffläbe etngefdßoben roerben. ^ierbureß fann
ftdß etne Suftfcßidßt smifeßen ben einzelnen ^Bretterlägern
beiregen, ©urdß ©inferben ber Seißen erreießt man, baß
ftdß bte Suft burtß bie Seißen felbß bemegen fann. Um
bem Aufreißen möglicßß p begegnen, legt man an ben
beiben ©retterenben bie Seißen genau bünbig mit ben
|>irnenben ber ©dßnittßöljer. übrigen iß e? erfor»
berlidß, jäßrlidß berartige Sreiietßapel umpfeßen. 2Bel=
tere Mittel gegen ba? ©dßrotnben ftnb in ben Sluêlau»

gungen gegeben, bte ßdß befonber? für Fretter al? feßr
mitffam erroeifen. ®ie fttß auf 3lu?laugungen begießen»
ben SBetfaßren ßnb jtemltdß pßlretdß unb feßlt e? audß
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geschrieben. Die Bruttoeinnahmen betragen rund eine
halbe Million Fr., als Reingewinn lieferte die gesamte
Wasserversorgung im Jahre 1926 die Summe von Fr.
271.543 ab. Der Wasssrverbravch kann pro Tag und
Kopf der Bevölkerung mit 4W Liter im Mittel und 50V
Liter im Maximum angenommen werden. Aus dösen
Angaben geht hervor, welch wertvolle Anlage wir in
unserer Wasserversorgung besitzen; sie ist das Resu'tat
von viel Mühe und Arbeit einsichtiger Männer, die in
der Gemeinde an der Spitze standen. Diese Anlagen
auszubauen wird unsere Aufgabe sein, denn sie sind noch
nicht am Endpunkte ihrer Vollkommenheit angelangt, und
es ist zu hoffen, daß die Behörden und die Stimmbe-
rechtigten immer bereit sein werden, die nötigen Kredite
für deren Ausarbeitung zu bewilligen.

Der Referent schloß seineu ausgezeichneten Vortrag
mit dem Wunsche, man möchte hie und da beim Offnen
des Wasserhahnens dankbar dar an denken, daß das Waffer.
das da herausfließt, ein wertvolles Gut ist, und daß viel
Mühe, Arbeit und Liebe zur Sache hat walten mossm
und andauernd noch walten muß. damit man es in so

bequemer Weise fast als eine Selbstverständlichkeit hin-
nehmen kann. Fp.

Das Schwinden des Holzes.
(Schluß.)

Vom Standpunkt der Praxis kann man betreffs d:r
Schwindmaßk etwa folgende Zusammenstellung als zu-
treffend erachten. Geringe Neigung zum Schwinden wei-
sen folgende Holzarten auf: Ahorn, Akazie, Eibe, Erle,
Esche. Eukalyptus, Fichte, Kiefer, Lärche, Pitchpins.
Pockholz, Schwarzkiefer, Weißtanne. Tallowood, Teak-
holz. Ulme, Weide und Weywuihsktefer. Mit ziemlich
starkem Schwindmaß sind belcstck: Elpe, Birke, Apfel,
Birne und Pappel. Unter starkem Schwindmaß leidet
die Edelkastanie. Letztere wird noch übertroffen von den
unter sehr starkem Schwinden stehenden Hölzern der
Buche, Rotbuche, Linde. Nußbcmm und Weißbuche. So-
weit das Reißen in Frage kommt, tritt dies bei den
folgenden Holzarten am häufigsten auf: Rotbuche, bei

welcher der Kern sehr unter Reißen leidet, auch die Eiche
reißt mit Vorliebe, ebenso Pitchpins; am wenigsten ha-
ben unter Reißen zu leiden Pappel, Pockholz, Tallo-
wood, Teakholz und Weide. Unter dem Werfen haben
sehr zu leiden Eiche, Buche und Lärche; am wenigsten
zeigt sich das Werfen bei Pitchpins und der Weymouts-
kiefer.

Was nun die sehr wichtige Frage der Bekämpfung
des Schwindens und Reißens des Holzes anbetrifft, so

ist hinsichtlich der Mittel darüber folgendes zu sagen.
Das beste und auch natürlichste Mittel gegen diese Er-
scheinungen ist das sachgemäße Trocknen. Man kann
hier zwei Wege einschlagen. Entweder trifft man geeig-
nete Maßnahmen schon vor dem Fällen der Stämme,
indem man sie im Frühjahr entrindet und den Baum
bis zur Fällungszeit im Herbst stehen läßt, wodurch ein

langsames Austrocknen einsetzt und dem Schwinden ent-
gegengearbeitet wird. Oder man leitet die Lufttrocknung
dadurch ein, daß man die gefällten Holzstämme mit der
Rinde in einen vor Zugluft geschützten Schuppen bringt.
Um das Entstehen von Kernrissen an der Stirnseite zu
verhindern, beklebt man diese entweder mit Papier oder
bestreicht sie mit Ölfarbe, Teer, Firnis oder dergleichen.
Man kann aber auch die Stämme in Stücke zerlegen
und stapelt diese so, daß sie sich weder unter sich, noch
mit der Erde berühren. Um ein Stockigwerden zu ver-
hindern, pflegt man die entrindeten, lagernden Stämme
mit trockenem Sand zu decken.

Schnittholz verdient einen verstärkten Schutz gegen
den schädlichen Einfluß der Witterung. Auch hier ist
der Schuppen allein zweckmäßig, nw man das Holz auf
genau wagrecht verlegte Unterlager „aufholzt". Bereits
in der winterlichen Fällzeit soll mit einer gewissen Sorg-
fält vorgegangen werden. Ein zu starkes Aufprallen der
fallenden Stämme auf einen harten Erdboden kann die
Ursache werden, daß sich der innere Kern von den an-
schließenden Jahresringen loslöst, sodaß bei einer spä-
teren Verwendung der Bretter ein gänzliches Absprin-
gen des Kernes zu befürchten ist. Diese Gefahr ergibt
sich besonders bei der Einwirkung von Wärme. Thors-,
Birken- und Erlenstämme werden zweckmäßig gänzlich
von der Rinde befreit, jedoch läßt man am Zopf- und
Stammende einen Rindenring stehen. Bei dem als Rund-
Hölzer in der Stellmacheret und Drechslerei gern ver-
wendeten Eschen- und Buchenholz empfiehlt es sich, die
in der Luftlagerung befindlichen Stämme im Frühjahr
teilweise in handgroßen Flecken zu entrinden.

Man läßt geschnittene Hölzer mit der Rinde im
Stapel lagern. Es geschieht dies am besten in der Weise,
daß zwischen jedes Brett oder jede Bohle Stapelhölzer
geschoben werden, die etwa 2 em stark sein sollen. Eine
Ausnahme machen Birke und Ahorn, wo IV- om starke
Stapelhölzer zweckdienlicher sind. Ist das Hirnende be-

reits von Rissen befallen, so gewährleistet das gelegentlich
geübte Aufnageln von Holzleisten keinen Schutz gegen
das Weitergehen der Risse; sie klaffen später weiter auf.
Es gibt übrigens verhältnismäßig billige Schutzmaffen zum
Anstrich der Hölzer, um diese gegen Luflrisse zu sichern.
Diese Anstrichmittel erweisen sich im allgemeinen als nütz-
lich und sind zu empfehlen. Bei der Lagerung von Brettern
geht man in der Weise vor, daß zwischen jede einzelne
Breitseite auf die Brettlänge etwa vier 2—3 em starke
vierkantige Holzstäbe eingeschoben werden. Hierdurch kann
sich eine Luftschicht zwischen den einzelnen Bretterlagern
bewegen. Durch Einkerben der Leisten erreicht man, daß
sich die Luft durch die Leisten selbst bewegen kann. Um
dem Aufreißen möglichst zu begegnen, legt man an den
beiden Bretterenden die Leisten genau bündig mit den
Hirnenden der Schnitthölzer. Im übrigen ist es erfor-
derlich, jährlich derartige Bretterstapel umzusetzen. Wei-
tere Mittel gegen das Schwinden sind in den Auslau-
gungen gegeben, die sich besonders für Breiter als sehr

wirksam erweisen. Die sich auf Auslaugungen beziehen-
den Verfahren sind ziemlich zahlreich und fehlt es auch
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